
Titel: Feministische Filmkritik 

Konzept 

Für die meisten Menschen ist Film vor allem Unterhaltung – ein Mittel, um dem Alltag zu 

entfliehen und „abzuschalten“. Mit der Zeit hat sich dessen extremste Ausprägung bei TikTok 

herausgebildet. Einerseits in der Form: Durch die idealerweise nur 15 Sekunden langen, vom 

Algorithmus ausgewählten Clips wird die Aufmerksamkeitsspanne verkürzt, passives 

Konsumieren gefördert und User in Echokammern getrieben – die Fähigkeit zum 

eigenständigen Denken und zur Kritik verkümmert dabei allmählich. Andererseits im Inhalt: 

Häufig verbreiten die Clips antisemitische, rassistische und antifeministische Botschaften, 

diffamieren feministische und queere Lebensentwürfe und propagieren problematische 

Rollenbilder – von toxischen Männlichkeitsidealen bis zur Tradwife-Ästhetik – und vieles 

mehr. 

Dass der Film oft auf diese Weise verkommt, ist nicht dem Medium an sich anzulasten – es ist 

nicht von vornherein darauf ausgelegt, unser Denken zu unterlaufen. Gute Filme können 

durchaus emanzipatorische Potenziale entfalten, indem sie zum Denken anregen und zur 

kritischen Reflexion befähigen. Damit diese Potenziale jedoch zur Geltung kommen, genügt es 

nicht, einen Film passiv zu konsumieren; bedarf es doch vielmehr eines sorgsamen Blicks und 

eines wachen, aufmerksamen Geistes. Der Filmkritik kommt dabei eine herausragende Rolle 

zu, denn sie nimmt den Film einerseits ernst, indem sie ihn als Spiegel der gesellschaftlichen 

Verhältnisse analysiert, aus denen er hervorgegangen ist. Ihr kritischer Blick bringt die im Film 

zum Vorschein kommenden gesellschaftlichen Tendenzen sowie die unterdrückten Wünsche 

und Bedürfnisse der Menschen ans Licht. Andererseits nimmt sie die Regisseurinnen und 

Regisseure in ihrem Schaffen ernst und analysiert ihre künstlerische Darstellung der Welt, des 

Bestehenden, aber auch des Anderen. In der Reflexion führt sie den Film über die Leinwand 

hinaus. Oft schlägt die Reflexion des Films auch auf die Reflexion der eigenen 

Sehgewohnheiten, Denk- und Verhaltensweisen um. Filmkritik schlägt daher immer auch in 

Gesellschaftskritik um. Diesen Blick aber auszubilden, bedarf der Übung. 

Gerade feministische Filmkritik verlangt oftmals viel von einem ab, da sie in einen Bereich 

unseres Denkens eindringt, der uns auf einer ganz persönlichen Ebene betreffen kann: Man 

findet sich konfrontiert mit eigenen tief verankerten sexistischen Denkweisen, mit in früher 

Kindheit verinnerlichten patriarchalen Normen und Vorstellungen vom Leben, von 

Geschlechterrollen und von der bestehenden Gesellschaftsordnung. Daher ist es wichtig, sich 

vom Film auch irritieren zu lassen, ohne sich von vorschnellen Gefühlen leiten zu lassen und 



die eingehende, kritische Auseinandersetzung zu meiden. Das ist jedoch oft gerade im 

Austausch mit anderen einfacher, als wenn man sich allein dem stellt.  

Das autonome Tutorium (AT) soll einen Raum schaffen, in dem wir gemeinsam unseren Blick 

schärfen mit dem Ziel, durch feministische Filmkritik eine kritische Auseinandersetzung mit 

unserer Gesellschaft zu erreichen. Zugleich soll es dabei eine Lücke im universitären Angebot 

schließen. Leider gibt es an den Universitäten nur wenige Angebote, die einen kritischen 

Umgang mit audiovisuellen Medien wie dem Film vermitteln. Während meines bisherigen 

Studiums an der TU Darmstadt habe ich keine Lehrveranstaltung gefunden, die sich mit dem 

Verhältnis von Film und Gesellschaftskritik – geschweige denn feministischer Kritik – befasst. 

Im Wintersemester 2024/25 hatte ich jedoch das Glück, ein AT zum Thema „Filmkritik und 

Gesellschaftskritik“ im Rahmen der studentisch organisierten Lehre des AStA zu besuchen. 

Motiviert durch diese bereichernde Erfahrung und in der Hoffnung, auch anderen diese 

Möglichkeit zu eröffnen, beabsichtige ich, ein Filmkritik-AT mit dem Schwerpunkt 

feministischer Filmkritik anzubieten – nicht zuletzt, weil anti-feministische Tendenzen in 

unserer Gesellschaft zunehmend an Einfluss gewinnen. 

Für die konzeptuelle Ausrichtung des Autonomen Tutoriums orientiere ich mich am AT 

„Filmkritik und Gesellschaftskritik“. Wie dort beginnt auch dieses Tutorium mit einem 

theoretischen Einstieg: In der ersten Sitzung lesen und besprechen wir zentrale Texte der 

feministischen Filmtheorie, insbesondere Laura Mulveys „Visual Pleasure and Narrative 

Cinema“ (1975) und E. Ann Kaplans „Global Feminisms and the State of Feminist Film 

Theory“ (2004). Ergänzend können – bei Interesse – Auszüge aus Teresa de Lauretis’ Alice 

Doesn‘t: Feminism, Semiotics, Cinema (1984) und bell hooks’ „The Oppositional Gaze: Black 

Female Spectators“ (1992) gelesen werden. Im weiteren Verlauf des Semesters sollen sich die 

Teilnehmenden in der Praxis der feministischen Filmkritik üben. Geplant sind acht Filme, die 

wir in zweiwöchigen Doppelsitzungen gemeinsam anschauen und anschließend diskutieren – 

ein bewährtes Format aus dem Tutorium „Filmkritik und Gesellschaftskritik“. Die endgültige 

Filmauswahl steht noch aus; sie soll jedoch unterschiedliche thematische Schwerpunkte und 

filmische Ansätze abdecken. 

1. The Watermelon Woman (Cheryl Dunye) – der Film ist ein Meilenstein des lesbischen, 

afroamerikanischen Kinos, der von der ersten öffentlich „geouteten“ schwarzen 

Regisseurin stammt und filmhistorisch von großer Bedeutung ist. 

2. News from Home (Chantal Akerman) – ein avantgardistischer, dokumentarischer Film 

über die komplexe Beziehung zwischen Mutter und Tochter. 



3. Corsage (Marie Kreutzer) – der Film bricht den Sissi-Mythos, indem er Themen wie 

Magersucht, Essstörungen und die gestörten zwischenmenschlichen Beziehungen der 

österreichischen Kaiserin thematisiert. 

4. How to Have Sex (Molly Manning Walker) – ein Coming-of-Age-Film, der Fragen von 

Konsens, sexuellem Missbrauch und peer-pressure behandelt. 

5. Pleasure (Ninja Thyberg) – der Film zeigt, wie Frauen sich den Erwartungen der 

Pornoindustrie unterordnen und in Konkurrenz zueinander treten, statt sich solidarisch 

miteinander zu verhalten. 

6. Women Without Men (Shirin Neshat, Shoja Azari) – ein stilistisch experimenteller, 

iranischer Film über patriarchale Unterdrückung von Frauen in islamischen Ländern. 

7. Le Bonheur (Agnès Varda) – der Film untersucht, was eine glückliche Beziehung 

ausmacht, neue Beziehungskonstellationen und deren Auswirkungen auf die Beteiligten. 

8. American Psycho (Mary Harron) – ein kontroverser, oft missverstandener Film, der sich 

kritisch mit Männlichkeit befasst. 

  



Meine Rolle als Tutor 

Bevor das AT überhaupt beginnt, sehe ich es als meine Aufgabe an, dafür zu sorgen, dass es 

ausreichend beworben wird. Dies umfasst das Verteilen von Flyern und das Aufhängen von 

Postern vom AStA ebenso wie die Bewerbung meines ATs über Social-Media-Kanäle wie 

Instagram und Facebook sowie das persönliche Ansprechen potenzieller Interessentinnen und 

Interessenten. Durch den Besuch des ATs „Filmkritik und Gesellschaftskritik” konnte ich 

bereits eine Reihe filmbegeisterter Personen kennenlernen, die sich wahrscheinlich dafür 

interessieren könnten, mein AT zu besuchen. 

Weiterhin bin ich für die Organisation und Leitung des ATs zuständig. Diese Aufgabe beginnt 

ebenfalls bereits vor Semesterbeginn und setzt sich während des Semesters fort. So plane ich 

die Erstellung und Betreuung einer Telegram-Gruppe für alle interessierten Personen, die 

sich entweder vor oder während des Semesters bei mir melden. Über diese Gruppe soll eine 

schnelle und einfache Kommunikation – sowohl zwischen mir als Tutorin und den 

Teilnehmenden als auch der Teilnehmenden untereinander – ermöglicht werden. 

Neben der Leitung des ATs kümmere ich mich auch um die Beschaffung der Filme, die im 

Rahmen des ATs zusammen geschaut werden sollen. Für die anschließenden Diskussionen 

werde ich mich inhaltlich vorbereiten, sodass ich sie gut moderieren kann und angemessen auf 

Beobachtungen, Überlegungen und Deutungen der Teilnehmenden eingehen kann. Ich werde 

dabei darauf achten, Unterschiede im Vorwissen möglichst auszugleichen, indem ich 

beispielsweise Theoriebezüge erläutere oder bei Bedarf weiterführende Lektüreempfehlungen 

gebe, falls ein Thema im Rahmen der Diskussion nicht ausführlich behandelt werden kann. Die 

Literatur, bestehend aus Grundlagentexten für das AT und zusätzlichen Materialien, werde ich 

allen Teilnehmenden über einen Dropbox-Ordner zugänglich machen. 

Gegen Ende des Semesters beabsichtige ich, eine Evaluation durchzuführen, um von den 

Teilnehmenden Feedback zu meiner Rolle als Tutorin, zur Durchführung des ATs und zu 

weiteren Aspekten zu erhalten. Hierfür benutze ich das Umfragetool SosciSurvey, mit dem ich 

die Umfrage erstelle und anschließend auswerte. Damit die Teilnehmenden auch Kritikpunkte 

einbringen können, die sie vor der Gruppe oder mir persönlich nicht äußern möchten, erfolgt 

die Umfrage anonym. 

  



Ankündigungstext 

Deutsche Fassung: 

In den letzten Jahren hatten viele Filme großen Erfolg, die den Anspruch erheben, feministisch 

zu sein, diesen Anspruch aber gar nicht einlösen. Gleichzeitig existieren zahlreiche wirklich 

feministische Filme, die kaum Beachtung finden. Diese Filme sollen im Mittelpunkt des 

Autonomen Tutoriums stehen. Dazu werden wir eine Auswahl an Filmen gemeinsam schauen 

und diskutieren. Unser Anspruch ist es, Filme nicht bloß zu konsumieren, sondern sie kritisch 

zu reflektieren. Dabei befassen wir uns mit Themen wie Sexualität und Ausbeutung von Frauen, 

der Kritik an traditionellen Beziehungskonstellationen und Geschlechterrollen sowie an 

Männlichkeit – zugleich richten wir den Blick auf Formen der Rebellion, auf Solidarität und 

Freundschaft unter Frauen. Diesen Themen und mehr werden wir uns widmen. 

Wer sich für Filme interessiert und seine Auseinandersetzung mit feministischen Themen 

vertiefen möchte, ist herzlich eingeladen, an diesem AT teilzunehmen! In der ersten Sitzung 

klären wir nicht nur organisatorische Fragen, sondern starten auch mit einem kurzen Input zur 

feministischen Filmtheorie. Damit ihr die dafür vorgesehenen Texte vorab erhaltet und lesen 

könnt, wird um eine Anmeldung per E-Mail gebeten. Es werden keine Vorkenntnisse 

vorausgesetzt. 

 

Englische Fassung: 

In recent years, many films that claim to be feminist have enjoyed great success yet often fail 

to live up to that claim. Meanwhile, many genuinely feminist films receive far less attention. 

This Autonomous Tutorial intends to shed light on these works. Together, we will watch and 

discuss selected films. Rather than passively consuming them, we aim to critically reflect upon 

them. Our discussions will address topics such as women’s sexuality and exploitation, critiques 

of traditional relationship constellations and gender roles, as well as masculinity, whilst also 

exploring expressions of rebellion, solidarity and friendship among women. These topics and 

more will be covered. 

Anyone interested in film and keen to dive into feminist issues is very welcome to join! In the 

first session, we not only resolve organizational issues, but also begin with a brief introduction 

to feminist film theory. To make sure you receive the relevant readings in advance, please 

register by email. No prior knowledge is required.  
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